
Über die Grenzen der Realität
Der bekannte Illustrator Quint Buchholz stellt in Heilsbronn aus

HEILSBRONN – Tritt man ein, ist
es leise. Zwei Männer räumen noch
Utensilien zur Seite, dann ist es ganz
still. Die Anordnung der Bilder ist
gleichmäßig, Möbel werden zur Seite
geräumt, um freien Raum zu haben.
Die Galerie KunstRaumHeilsbronn
stellt ab heute Bilder von Quint
Buchholz aus. In ihnen setzen sich
die Eindrücke fort, die der Raum
schon vermittelt hat.

Quint Buchholz hat schon zweimal
in Heilsbronn ausgestellt, 2013 und
2017. Orte waren das Religionspäd-
agogische Zentrum und das Münster.
Hier in der Galerie sind Gerhard

Spangler vom Verein KunstRaum-
Heilsbronn und Quint Buchholz eben
fertig geworden mit dem Aufbau der
dritten Ausstellung. Betrachtet man
die Bilder, kommt ein Gefühl von
Stille, Weite, Humor, Zuversicht und
auch ein wenig Skurrilität über den
Betrachter. Der Reihe nach.

Was hat es mit dem vielen Platz
und den minimal strukturierten Flä-
chen in den Bildern auf sich? „Ich
mag es, wenn ich die Dinge nur an-
deute“, sagt Quint Buchholz. Er will
dem Betrachter Raum geben und ver-
steht es als Einladung, mit den eige-
nen Gedanken unterwegs zu sein.
„Ich will nur einen Vorschlag ma-
chen. Für mich ist ein Kunstwerk
nicht dann fertig, wenn ich es zu En-
de gemalt habe, sondern wenn es be-
trachtet wird.“

Struktur von
alten Fotos

Der Stil hat fotorealistische Ele-
mente und tatsächlich bestätigt
Buchholz, dass er gerne alte Fotos
betrachtet und deren Struktur mag.
Wie malt man so etwas? Da muss
doch eine geheime Technik dahin-
terstehen, eine Art Mikro-Pointillis-
mus, oder?

„Pinsel und Acryl – nicht beson-
ders also.“ Wirklich? „Ich beginne
halt mit breiten Pinseln, die immer
dünner werden. Das einzig Besonde-
re vielleicht: Ich nehme gerne hart-
borstige Pinsel.“ Diese ergeben eine
körnige Struktur. Daher also der Ein-
druck winzigster Punkte. „Außerdem
verbringe ich gerne viel Zeit mit mei-
nen Bildern.“ In diesem Jahr ent-
steht gerade erst das siebte Bild.

Wie kommt man auf solche Inhal-
te, die wie eine Momentaufnahme
einer schrägen Geschichte erschei-
nen? Ein leerer Sessel unterm Voll-

mond, ein Glas Wasser, Gänse. Was
inspiriert ihn? „Ich spiele gerne mit
Gedanken und Ideen und lasse mich
nicht von den Grenzen der Realität
einengen.“ Die Dinge zu verändern,
sie nicht zu lassen, wie sie sind, ihr
Wesen zu verändern – das reize ihn.

Oft sind Kinder Gegenstand der
Bilder, manchmal in leicht utopi-
schen Situationen – etwa bei „Schla-
fendes Kind“, das neben seinem Ku-
scheltier friedlich in einem Bett
unter freiem Himmel mitten in der
Natur liegt. Kinder und Geborgen-
heit seien häufig seine Themen,
ebenso wie Tiere. „Ich formuliere
Möglichkeiten, wie man mit Tieren
umgehen könnte.“ Über den Ist-Zu-
stand hinausgehen, Möglichkeiten
zeigen. Ein Zitat von Herman van
Veen ist ihm wichtig: „Das Paradies
ist genau hier, nur viel schöner.“

Wie würde er selbst seinen Stil be-
schreiben? „Zunächst: Man kann
einen Stil nicht suchen – er findet
einen.“ Das habe viel mit der Person
zu tun: „Wer bin ich? Was will ich er-
reichen?“ Manche Betrachter wür-
den Edward Hopper in seinen Bil-
dern erkennen, einige auch René Ma-
gritte.

Er selbst kann wissentlich nur
Alex Colville nennen, einen kanadi-
schen Maler, der dem magischen
Realismus zugerechnet wird. Wäh-
rend Buchholz’ Zeit an der Kunst-
akademie – es war die Zeit der „Jun-
gen Wilden“ und die waren ihm völ-
lig fremd – hat die Colville-Ausstel-
lung ihm ein ruhiges Gefühl gegeben.
„Man kann auch so etwas erreichen.“
Etwa, in dem man sich Zeit nimmt
und langsam malt.

Auf den Kern seines Stils ange-
sprochen, nennt er eine Art Dualis-
mus. Der realistischen Abbildung
stehen surreale Inhalte gegenüber.

Diese Reibefläche ist es. Der Blick auf
die Welt ist das eine, die Lust, dar-
über hinaus zu gehen, das andere.

Und dann sind da noch echte Rät-
selbilder wie „Paradiesvogel im No-
vember“ oder „Wintertage II.“. Da ist
keine Utopie zu erkennen, kein klar
benennbares Gefühl und kein Vor-
schlag für eine andere Welt. „Es darf
auch Stellen geben, die ich nicht aus-
formuliere. Wenn die Aussage zu klar

formuliert ist, nimmt man sich die
Möglichkeit, das Bild in einer ande-
ren Lebensphase anders sehen zu
können.“ MARTIN STUMPF

Die Ausstellung mit Werken von
Quint Buchholz im KunstRaumHeils-
bronn in der Hauptstraße 2 wird bis
zum 4. Dezember gezeigt. Die Vernis-
sage findet am heutigen 8. Oktober um
14 Uhr statt.

Quint Buchholz (65) wurde vor allem
mit seinen Illustrationen von Büchern
bekannt. Foto: Martin Stumpf

„Wintertage“, ein Werk von Quint Buchholz: Von Stille und Weite sind die
Arbeiten geprägt, und oft sind Tiere zu entdecken. F.: Quint Buchholz
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